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Kleinere Mitteilungen.

Eine Gruppe spätantiker Sarkophage
Abbildung 1 ist die Vorderansicht eines altchristlichen Sarko-

phags 1Im Lateranmuseum.‘!) In der die Auferstehung Christi
in der bekannten symbolischen Fassung. 1n das pfer Kains
und els und eine Petrusgeschichte,?) rechts die Enthauptung des
Paulus und das Leiden 10

Daneben tellen WIT In Abbildung einen Sarkophag dus dem
Konservatorenpalast. Das Relief g1bt eine Mirschjagd wieder.

Die Gegenstände der Darstellungen SInd verschieden als NUr
denkbar Sobald WITr aber die beiden Relie{fs auTl die technischen
und stilistischen Eigenheiten hin näher ansehen, erkennen WIr eine
STOSSC Aehnlichkei

An dem christlichen Sarkophag die gleichmässig abge-
MNESSCHNE Gliederung auft. ec Bäume Eichen und Oliven,
deren Kronen sich bogeniförmig zusammenschliessen, teilen die Fläche
in Tünt gleiche Räume und rTennen die einzelnen Bilder An dem
anderen Sarkophag ist es eın aum und eine durchgehende Dar-
stellung. Aber 1mM Hintergrunde erscheint eine annlıche Baumreihe,
Eichen, in gleichen Abständen hingepflanzt; NUur inks, der Mannn
mit dem un ste ist eiIn aum ausgelassen. Auft beiden Sarko-
phagen schmiegen sich die Bäume In der Rege] unten QSanz aCcC
dem Hintergrunde da  P über den Schultern der Personen aber kommen
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sind dieselben Gesichter Kennzeichnend die teılen Stirnen und
angen geraden Nasen ausgesprochen griechische Profile; ljerner
das herabgekämmte, 1el In die Iırn reichende Maar, das mıtunter
SallZ eicht gewellt ist. Der Paulus hat seın Jjegenstück In
dem Glatzkop(f, der den Hund ag Die jungen Männer en
melstens einen dünnen Backenbart Die Ööpfe ähneln sich auch 1m
jenenspiel Der und 1Sst tiast berall leicht geölfnet, die ugen-
brauen etwas zusammengeschoben. Das 1D{ den Gesichtern eiınen
lebendigen, ast erregien USdAruc

Nach diesem en kann kaum noch under nehmen, dass
Dersıch einzelne Figuren der beiden Sarkophage nahezu decken

äger, der dem Eber VON VOTN el geht, 1st In HMaltung und Be-
WESUNG ast 1eselbe Gestalt wI1e der Soldat, der den Paulus ent-
haupten ıll Der Hündchenträger auft dem Jagdsarkophag auft
dem christlichen Sarkophag als opfernder Abel wieder.

Natürlich SsSInd auch nterschiede In der Ausführung beider Re-
1eIls NIC verkennen. Im (Gjesam mac der cCANrıistliche Sar-
kophag einen steiferen, teierlicheren Indruc als der andere. Aber
das ist schon mıt der Verschiedenheit des Gegenstandes gegeben
ıne Jagd kann Nn1IC ruhig und gehal!ten dargestellt werden, Ww1Ie
eine Reihe einiacher orgänge AUS der( Geschichte Für sich

Oder DQal m1t Ilteren Jagdréliefs der .antıken uns Vel-

lichen. WITr auch uUuNSere LEber- und HMirschjagd reichliıch steil, WIe
geiroren. Man u  9 dass hiıer über den en Vorwurf der lustigen
Jagd eın els der Starrheit und Einsilbigkeit gekommen 1St,
ein eist, der in den knappen, ruhigen Gruppen des christlıchen
Bilderkreises einen anSCMESSCHNETCN USCArucCc geilunden hat Auf
dem christlichen Sarkophag sind die Baumstämme tärker stilısiert, als
aul dem Jagdsarkophag. Das erg1bt sich unmıttelbar daraus. dass
SIEe hier Z Trennung der Bilder dienen mÜüssen; sS1e sind der Dar-
stellung mehr entnommen, S1e SInd Gjerüst geworden. Dies omm
wıieder aher., dass Stelle der einen, langatmigen arstellung Vel-

schiedene, kurz abgebrochene gefireten SInd Veberhaupt Ist die Dar-
stellung aut dem Jagdsarkophag noch emmen auc natürlicher
Es ist es noch ein wenIig runder, NIC Sanz pla gepressi, WIE
aul dem christlichen Sarkophag. Man rkennt es besonders den
Gewandtfalten Bei der Hirschjagd sind S1e 1Im SroOSScnh und SaNzZCH
noch plastisch gemacht; in den christlichen Bildern mMmussen schon
manchmal einiache Rinnen In der Fläche die Falten vertreten Aber
auch dieser leise Unterschied ass sıch dus dem Wechsel des
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Gegenstandes verstehen Bei dem Aaus dem ntiken Vorstel-
lungskreise WIr die alte Kunstweise tärker nach, als aut dem

(Gjebiet der christlichen uns
Im gahzen erscheımnt mir die künstlerische Verwandtschaft der

beiden Relie{fs Star dass die Annahme ungefähr gleicher Ent-
stehungszellt und Stilstufe ZUr Erklärung NIC ausreicht. 1elmenr
cheılint es 1eselbe Hand SCWESCH seln, die el Sarkophage
ausarbeitete.

Der Sarkophag miıt der Jagd ist kein ausgesprochen heidnisches
Denkmal Aber 6 trägf auch kein einziges christliches Zeichen Er
WAar also berechnet tür jemanden, der NIC Urc den Schmuck
seiınes Grabes als Christ gekennzeichnet sein wollte oder sollte Die
zunächstliegende Annahme ist natürlich, dass einen Nichtchristen
einen nhänger der en eligion, gedacht Wäar Jedenfalls konnte
GE Tür einen olchen enutzt werden.

In einer und derselben Werkstatt entistanden eın Sarkophag mI1t
christlichem ilderschmuck und eın Sarkophag, der sich mehr einem
Nichtchristen empiehlen musste Es 1st natürlich denkbar dass der
Bildhauer den christlichen Sarkophag gemacht hat, achdem er
Christ geworden WäT, und dass der andere Sarkophag aus seiner
irüheren Ze1it stammt Die einiachere Annahme ST aber ohl die,
ass INa überhaupt In den Bildhauerwerkstätten Sarkophage tür die
verschiedensten Ansprüche un Bedürfnisse vorrätig a  G nd’ dass
eın ünstler, der TÜr das CANArıistliche um arbeitete, daneben
auch Sarkophage m 1t relig1Öös unbestimmten Darstellungen machte
Es 1st bezeichnend. dass er el einen Gegenstand wählte, der
wenIigstens nichts Anstössiges TÜr einen Y1sten en  1e

Ueberhaupt Maı INa diesen beiden Sarkophagen eın EeCN-
Tälliges eispiel, WI1Ie die altchristliche uns In der Antike miıtten
drinsteht Den Baumhintergrund, den der unstlier In einer der her-
kömmlichen Jagddarstellungen angebracht haft, überträgt el aut einen
christlichen Sarkophag, g1bt ihm NUur eine etwas andere Bedeutung,
indem ih ZUr Trennung der einzelnen Bilder dienen ass Es
sind Z Teil dieselben IS UNeN. die l Ssowohl in dem eitumme
der Jagd., als in den tillen Gruppen der eiligen Geschichte Aanzuı-

bringen WEe1ISS

Schliesslich vergleiche INa n ıt diesen beiden Sarkophägen den-
jenigen, der hier als rıtter abgebildet N Es ist ebentalls eın be-
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Faltenbildung ist eın bischen plastischer, und darın STe dieser Sar-
Mit diesen VeI-kophag wiederum dem Jagdsarkophag eIiwas näher.

bindet ihn eın kleiner, aber bezeichnender Einzelzug. Die Hirten
tragen asselbe Schuhwerk WI1Ie dort die äger; ist NIC
NUr bis In die Einzelheiten 1eselbe Jracht, S1e ist auch SCHAU mI1T
denselben Mitteln wiedergegeben. Und noch eine Kleinigkeit: der
eine muntere untien 1n räg se1ın i1cCkleın last In
den Händen, WI1IeEe der a  op Del der Jagd seinen Hund

Wiederum eın Sarkophag, der nıchts enischıeden Christliches
sich hat Denn die Hirtengestalten SINd keine Darstellungen des.
„guten Hirten‘, SsOonNndern SInd iniach Hirten idyllische Gestalten,
wı1ıe das weinlesende eın Diese drel Sarkophage, die WIr un
in eiıner Werkstatt nebeneinander tehend denken dürien, sind eın
Sprechendes Bild TÜr das Verhältnis der altchristlichen YADEE sonstigen
ntıken uns Franz ibelius.

Im Neuen Archiv der Gesellschait 1ür ältere euische Geschichts-
un 35 Heit veröffentlich 333 bIs 431 Wılhelm Levison
„Aus Englischen Bibliotheken‘“‘ wertvolle Mitteilungen Z er DOTMN-
titicalis Hier SE 1 zunächst aul einige Inschriften In Baptisterien und
aul Papstepitaphien hingewiesen, die bisher Sanz unbekannt, oder
die UuNgCNauU uberlieier (Vgl 35972 }.) Auffallen ist die Zahl
Von Inschriften, die dem Papste ymmachus S—5 zugewilesen
werden; bel un Gedichten, die überlieier sind, geben Ssıch Jetz die:
iehlenden Schlusszeilen, die diesen aps NeNNeEN Das ist der Fall
bei der VON de Rossi und Duchesne gebrachten Inschrift Quisquis
ad a41eternam iür die RKundkirche aul der Südseite VonNn St eter,

MNan zugleic einen Hinweis auf die Ruinen des neronischen
Zirkus sehen dürfte

Simmacus Nn.as CUu meliore nO0OVaVvViıii
Marmoribus, 16 LLS?, nobilitate, 1ıde

N i 1 OT MIAEO Va  e OM -San.s CC SiS CT C luporumf
K AsSsTOLS proprırum contıiınet aula LEL CMH.
In der des Zirkus, über der Längslinie der Spina lagen

zwel Run  irchen; die obere, das Mausoleum des Kaisers HOonorius;
1st die spätere Andreaskirche, die hier gemeıint Ist Dem ymmachus
ist Jjetz auch die Anlage eines Baptisteriums Del St. Peter zuzuschreiben,


